
Werbeplakat der US-Marine, britische Deutschland-Karikatur

-
-

a

r

n
n
e
-

er

i
h
-

r-

,
.

als
-
-

-

n

m
l

-
ie
rr-

-

M u s i k

Orchesterkampf
im Kohlenpott
Geldnot macht erfinderisch
und Klangkörper zu Kampf
hähnen. DieStadt Gelsenkir
chenwill ihr Orchesterauflö-
sen, der Bund möchtenicht
länger die Philharmoni
Hungarica päppeln, die1957
aus Ungarn-Flüchtigengebil-
det wurde und in derNach-
barstadt Marl residiert. Im
Bonner Innenministerium
wurde jetzt ein groteske
Sparplan ausgeheckt:Bonn
wird seine Zuschüsse (1994:
10 Millionen Mark) für die 91
Marler Musiker stufenweise
reduzieren, Gelsenkirche
seinen 77 Philharmoniker
kündigen undersatzweise di
Marler als bezahlteGäste en
gagieren. DerAlarm der be-
troffenen Musikanten aus d
Schalke-Stadt kommt wo-
möglich zuspät: Am 26. Jun
endet dieSaison, „und nac
den Ferien“, fürchtet Orche
ster-Vorstand Tibor Bambe
ger, „finden wir alle dieKün-
digung auf dem Tisch“. Die
muß, laut Bonner Protokoll
„tariflich bedingt bis zum 31
Juli 1994erfolgen“.
Becker-Film „Adamski“

Márquez
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A u t o r e n

Endstation
Sehnsucht
Er war einmal, bevor er zu l
terarischem Weltruhmkam,
ein emsiger, kleinerRedak-
teur. Und nun, aufseine al-
ten Tage, hat denSchriftstel-
ler Gabriel Garcı´a Márquez,
66, noch einmal eine „Sehn
sucht nach dem Journali
mus“ gepackt. Im kolumbia
nischenCartagena deIndias
will der Autor („Die Liebe in
den Zeiten der Cholera“) e
ne „Werkstatt“ für den
Schreibnachwuchsgründen.
Die praxisbezogene Ausbi
dungsoll begabten Zunftazu
bis das dröge Universitätsst
dium ersparen. Ma´rquez’
Zöglinge lernen deshalb, ne
ben „viel Ethik“, erst mal,
wie der Reporterfehlerfrei
mit seinem Werkzeug um
geht – mit Mikrofon und
Tonbandgerät.
K i n o

Detektiv auf
krummer Tour
Früher mal war Adamsk
Trompeter in einer Vopo-
Band, doch ein paar Jahre
nach derWendedarf er froh
sein, daß er einen Job a
Kaufhausdetektiv am Alex
anderplatz ergattert.Denn
Adamski, einem zarten
kurzbeinigen Kerlchen zum
Knuddeln (Steffen Schult)
ist jenes Naturtalent zum
Mißgeschick insGesicht ge-
schrieben, das es nur bei K
mödienfiguren gibt. Erwar
tungsgemäß gerät errasch in
die Bredouillen derPflicht-
vergessenheit: Er verfolgt e
ne jungeLadendiebin alsver-
liebter Voyeur bis in ihre
Wohnung und bekommt e
dort mit ihrem Gefährten zu
tun, einem bilderbuchmäß
gen Stinkstiefel, der das gu
Kind zum Stehlenzwingt. Es
braucht noch einpaar Run-
den bis zum Happy-End
doch „Adamski“, der erst
Kinofilm von Jens Becker
31, der die Babelsberge
Filmhochschule absolvie
hat, zeigt – nun indeutschen
Kinos – ein feinesTalent fürs
Poetisch-Verspielte: Becker
empfiehlt sich als Ossi mit
Ironie.
A u s s t e l l u n g e n

Propaganda für den Krieg
Der Golfkrieg von1991gilt als die gewaltig-
ste Medienschlacht der Geschichte –
perfekteInszenierung ausZensur und Pu
blic Relations. Dochdiese List hat Traditi
on. Schon imErstenWeltkrieg erkannten
die Feldherren den Wertstrategischer Öf
fentlichkeitsarbeit. Dasdokumentiert nun
eine deutsch-britische Ausstellungüber
„Die letzten Tage der Menschheit“, die a
diesemDonnerstag im BerlinerAlten Mu-
seum eröffnet wird. Die Schau zeigt, i
Kontrast, offizielles Propagandamateria
(Fotos, Postkarten, Plakate) undavantgar-
distische Antikriegskunst von George
Grosz bis Marc Chagall.Vertreten istauch
die traditionsreiche Gildedienstverpflichte
ter Pinselführer, die den Krieg zuerst, w
bestellt, auf Schlachten-Gemälden verhe
lichten – und diedann oft imSchützengra
ben von Bellizisten zu Pazifistenwurden.
K U L T U R
 S Z E N E
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